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ZUM HEIRATEN BRAUCHT ES MUT

Wir heirateten trotz unserm

bescheidenen Einkommen — und

haben es nicht bereut

Weitere Antworten auf unsere Rundfrage

Illustration von M. Marty

Jahrhundertelang galt die Sorge
wohlmeinender Behörden und Menschenfreunde der
Sorglosigkeit, mit der geheiratet wurde. Wenn
es heute umgekehrt ist, so liegt die Ursache
bestimmt nicht in den äussern Verhältnissen.
Natürlich kann man mit 500 oder 550 Franken
eine Familie nicht nur gründen, sondern auch
durchbringen. Das durchschnittliche
Monatseinkommen eines Arbeiters der Metallindustrie
beträgt 515 Franken. Die Ursache der Heirats¬

scheu liegt tiefer: in der Lebensangst, die seit
etwa 50 Jahren beständig zunimmt. Alle Mittel
und Mittelchen von aussen her, die Angst vor
dem Heiraten zu überwinden, können nur
bescheidene Erfolge haben, solang das Übel nicht
an der Wurzel erfasst wird. Zur Heirat gehört
Mut. Mut ist nur auf dem Boden von
Selbstvertrauen möglich, und die einzige feste Grundlage

des Selbstvertrauens ist zuletzt Vertrauen
in das Schicksal und die Macht, die es lenkt.
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àadeu es uietit dereut

IIIuZtnation von IVI. IVIa^

dabrbundertelanA Aalt die LorAe wobl-
meinender Leborden und iVlen8oben1reunde der
SorAlosiAbsit, mit der Aebeiratet wurde. ^Venn
es beule umAebebrt Ì8t, 80 lieAt die I1r8aebe be-
8timmt niât in. den än88ern Verbâ1tnÌ88en. ^ia-
türlieb bann man mit 300 oder 350 kranken
eine Lamilie niât nur gründen, 8ondern aueb
durcbbrinAen. Oa8 durcb8ebnittlicbe blonat8-
einbommen eine8 ^rbeiter8 der bdeta11indu8trie
beträgt 313 Lranben. Oie ldr8acbe 6 er Oeirat8-

8cbeu lieAt tiefer: in der Oeben8anA8t, die 8eit
etwa 60 dabren be8tändiA Zunimmt. zVlle Mittel
nnd bditteleben von an88en ber, die ^.nA8t vor
dein Heiraten ?u überwinden, bonnen nur be-
8obeidene OrtolAe baben, solanA da8 lübel niebt
an der Wur?el erta88t wird. ?mr Heirat Aebort
bdut. bdut Ì8t nur aut dein Loden von Se1b8t-
vertrauen moAÜeb, und die eiirÜAe 1e8te Orund-
IsAe de8 Selb8tvertrauen8 Ì8t ?ulet?t Vertrauen
in da8 Sebiebsal und die blaebt, die 68 lenbt.
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Heiraten bei kleinem Lohn und mit
Schuldenlast

Als wir vor zwei Jahren heirateten,
standen wir vor fast unüberwindlichen
Schwierigkeiten. Mein Mann war
verschuldet; der Plan, meinen gut honorierten

Beruf weiterauszuüben, misslang
infolge eines plötzlich aufgetretenen
Leidens, so dass wir uns vor die hange Frage
gestellt sahen: « Was nun? »

Das monatliche Einkommen
als Angestellter betrug Fr. 575.—

Davon gingen ab:
Für Abzahlung der Schulden » 70.—
Hauszins (5 Zimmer lind 1

Mansarde) » 110.—
Steuern monatlich, inkl.

Militärsteuer » 55.—
Lehensversicherung für beide » 9.—
Arbeitslosenversicherung » 4.50
Verbandsbeitrag » 8.—
Krankenkasse » 5.20
Sackgeld, Tramabonnement » 20.—

so dass zum blossen Lebensunterhalt, die

Heizung inbegriffen, noch ungefähr 120
Franken verblieben. Die Lage fiel mir
doppelt schwer, weil ich als ehemalige
Staatsangestellte für mich allein fast
soviel verdient hatte, wie jetzt mein Mann
für uns beide.

Wir überlegten uns nun genau, wie
wir, ohne uns zu « verproletarisieren »,
uns am besten durchbringen könnten. Das
Haushaltungsgeld wurde in vier Partien
eingeteilt, also für jede Woche 25 Franken.

Das restliche Geld kam für die
Heizung auf die Seite. Butter kaufte ich nur
einmal pro Woche. Fleisch ein- bis zweimal.

und zwar nur eine Wurst oder ein
« Plälzli » für «ihn ». hie und da auf den

Sonntag einen Hackbraten, bestehend aus
ein paar grünen Würsten oder
Hackfleisch für 80 Rappen. LIaferflocken,
Paniermehl und viel gehacktem Grünen.
Ich habe meist so gekocht, dass es für
zwei Tage ausreichte, und zwar wurden
die Speisen anderntags nicht nur
aufgewärmt, sondern durch irgendeine Zutat
abwechslungsreich gestaltet. So gab es

beispielsweise am ersten Tage Risotto mit
Gemüse und anderntags Reisküchlein mit
Tomatensauce und Salat, ab und zu auch
schwarzen Kaffee oder dann Hirse mit
Erbschen und Salat, am zweiten Tage
gebraten und zu den restlichen Erbsen
noch Rübclien beigefügt. .Die Hauptsache

ist ja. dass alles recht schmackhaft
zubereitet wird, weshalb ich auch in
unserm Gärtchen allerlei Gewürzkräuter
gepflanzt hatte.

Gemüse kaufte ich auf dem Markte
gleich für die ganze Woche (für etwa
fünf Franken), so dass ich nach Belieben
disponieren konnte. Für den Kuehenguss
gab es statt zwei Eiern nur eines (oder
auch gar keins) und statt gekauftem
Rahm die aufgesparte Nidel von der
Milch. Wir verzichteten gern auf Konfitüre

und assen dafür das gesündere
frische Obst.

Zum Heizen beschafften wir uns das

Nötigste von Fall zu Fall. Wenn ich erst
am Mittag feuerte und nur einen Radiator

auftat, so reichte ein Kessel Kohlen
bis zum Abend aus, ohne dass man zu
frieren brauchte.

Wäsche gab es nur alle zwei
Monate; ich sparte damit Holz und Waschzeug

und konnte mir dafür eine Wäscherin

leisten.
Musste unbedingt etwas Zusätzliches

angeschafft werden, so holte man
ausnahmsweise vom früher Ersparten.

Wenn Besuch kam, so gab es nichts
Aussergewöhnliches; aber ich nahm mir
die Mühe, alles gefällig darzubieten.

Jlie und da gingen wir auch
zusammen ins Kino oder an einen
interessanten Vortrag, oder wir leisteten uns
ein bescheidenes Plättchen in einem
gepflegten Restaurant. Unternahmen wir
Sonntags einen schönen Bummel, so

waren wir glücklich, wenn wir uns für
den Rückweg das Tram oder die Bahn
leisten konnten.

So haben wir uns die ersten Monate
durchgeschlagen. Es war oft schwer; aber
wir waren stolz, dass wir es schafften und
unsern Verpflichtungen nachkommen
konnten. Später ging es dann allmählich
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Ms rvir vor 7WSÌ dolren lsiroteten,
standen wir vor lost unülerwindliclen
Lclrwisriglceiten, ÌXlein lVlonn wor ver^
sclruldet; der Dion, nrsinen gut lronorier^
ten Lsrul weiterous/urülsn, nrisslong in-
lolgs sures plöt'/diclr oulgetretenen Dsi^
dsns, sn dass vor uns vor die longs Droge
gestellt salien: « 2Vos nun? »

Dos nrnnotliclre Dnnlcamriren
ols tVngestellter tretrug Dr, 372,—

Davon gingen ol:
Dür /Vl^ollung iler 8clulden » 70,—
llaus^ins (3 Tlinrnrsr rurd 1

3Iansords> » 110,—
steuern nronotlicl, inll, tVIili^

törsteusr » 32,—
Dslensversiclrerung lür leide » 9,—
M'leitslosenversiclrsrung » 4,20
Verlondsleitrog » 8,—
lVranlonlosss » 2,20
Loclgeld, Vronrolonnenrsnt » 20,—

so doss 7urrr llossen Dslensuntsrlolt, die

Heilung irrlsgrillen, noclr ungelölr 120
Dronlen vsrllielen, Die Doge liel nrir
doppelt sclrwer, veil iclr ols slrenrolige
Ltootsongsstsllts lür nriclr ollein lost so-
viel verdient lotte, vie jet^t nrsin Morrn
lür uns leide,

32^ir ülerlsgten nns nun genou, vie
wir, olns nns ?u « verproletorisisren »,
uns ont lrsstsn dnrcllringen Dünnten, Dos

Ilouslroitungsgeld wurde in vier Dartien
eingeteilt, olso lür jede 22'ocle 22 Dron-
Den, Dos restliele Deld leant lür dis Dien

7ung oul die Leite, Lutter Doults iclr nur
einnrol pro 33Vclie, Dleisclr eirn l!,s 7wsi^
inol, und ?wor nur eine 32uirst oder ein
« Dlöü/li » lür «iln », Ins und do onk den

8onntog einen IlocDlroten, lestelend ous
ein poor grünen 2Vürsten oder DlocD^

lleiscl lür 80 lloppen. DlalerllocDen, Do-
nierineltl und viel gelacltenr tlrünen,
lclr lole nreist so geDoclrt, doss es lür
7wsi Voge ousreiclrte. und ?wor wurden
die 8peisen onderntogs niclt nnr aulge-
wörnrt, sondern durcir irgendeine ?nrto4

olwsclrslungsrsiclr gestoltet, 8o gol es

lsispielsweise onr ersten loge llisotto nrit
Denrüse und onderntogs IleisDüclilein nrit
Vonrotensouce und 8olot. ol und v.u ouclr
sclrwor^en Ivollee oder dann Ilirse nrit
Drlsclren und 8olot, onr Zweiten Vogs
gelroten und /.u den restliclen Drlsen
noclr Ilülclren leigelügt, ,Die Dlaupt^
socle ist jo, doss olles reclrt sclnrocDlrolt
7,ulöivltet wird, weslroll iclr ouclr in
unserm Dörtclren allerlei Dewür^Drouter
gepflanzt lotte,

Denrüse Doults iclr oul dein DIorDts
gleiclr lür die gon^s Woclre (lür etwa
lünl l'ronDen), so doss iclr noclr Lelielsn
disponieren Donnte, Diir den Duclrsnguss
gol es statt ?,wei Diern nur eines (oder
ouclr gor Dsinsl und statt geDoultenr
llolnr die oulgesporte Dlidel von der
Vlilclr, 2Vir verviclrtetsn gern oul Ivonli^
türe und ossen dokür dos gesündere
lrisclrs Dlst,

/nun Dlei/en lesclollten wir uns dos

IDötigste von Doll 7U Doll, lVsnn iclr erst
onr Mittag leuerte und nur einen kodio»
tor oultot, so reiclts ein Ivsssel Dollen
lis 7,unr rVlerrd ous, olne doss nron xu
lrieren lrouclrte,

llurscle gol es nur olle xwei Mo-
note; iclr sports dorrn t Ilol? und DVosclr-

7sug und Donnte nrir dolür sine Mösclrer
rin leisten,

Dlusste unledirrgt etwas ?,usöt7.liclres

ongesclollt werden, so lolte nron ous^
nolrnrsweise vorn lrüler Drsporten,

22'snn llesuclr lconr, so gol es niclrts
rVusssrgewölrnIicles; aler iclr noirrn nrir
die lVIüle, olles gelöllig dorxulieten.

Ills und da gingen wir ouclr von

sonrnren ins l4ino oder an einen intew
essonten Vortrog, oder wir leisteten uns
sin lsscleiclenes Dlottclren in sirrenr ge-
pllegtsn Ilsstouront, Dnternolnren wir
Larrntogs einen sclronen llrunnrel, so

waren wir glücllicl, wenn wir uns lür
den Ilüclwsg dos Vronr oder die Ilolrn
leisten Iconnten,

8o lrolen wir uns die ersten Monate
durclrgescllogen, Ds wor olt sclrwer: aler
wir woren stol?, doss wir es sclolltsn und
unsern Verplliclrtungen noclrlconrnren
konnten. 8pöter ging es donn ollirrälrliclr
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besser; wir vermieteten zwei Zimmer und
haben einen Pensionär aufgenommen.
Auch bekam ich nach und nach Gelegenheit,

Sprachstunden zu erteilen, so dass

wir heute, nach zwei Jahren, nicht nur
die ziemlich grosse Schuld fast völlig
abbezahlt, sondern sogar ein Telephon
angeschafft haben und vielleicht bald an
Ersparnisse denken können.

***

Bedürfnislosigkeit macht zufrieden

Mit 550 Franken Einkommen haben wir
geheiratet. Verhältnisse: Technikerberuf,
grosse Stadt, keinen Nebenverdienst und
kein Mitverdienen der Frau.

Wir fragten uns nicht lang, ob das

Einkommen genüge oder nicht; denn wir
hatten die Gewissheit, dass jedes normale
Einkommen reicht, wenn es weise
verwaltet wird.

Später kam die schöne Erkenntnis :

das einfache, ungekünstelte, ehrliche
Leben, die zufriedene Einstellung hat viel
dazu beigetragen, dass man glücklich
wurde und dass wir genug Geld hatten.

Dass wir viele « Kulturgüter »

vermissen mussten, war zuletzt nur ein
Segen: man lernte die Natur schätzen,
alte Bücher waren uns wieder lieb, und
wir hatten Freude am gemeinsamen Lesen
und Singen.

Unser Budget am Anfang unserer
Ehe :

Einkommen Fr. 550.—
Pension, Krankenkasse,

Versicherungen Fr. 46.50
Miete (5 Zimmer, mit Bad,

Ofenheizung, ausserhalb der
Stadt) >> 80.—

Heizung » 10.—
Haushaltungsgeld (mit Gas,

Elektrizität) » 1 50.—
Bekleidung » 20.—
Taschengeld für Mann und

Frau » 50.—
Unvorhergesehenes Spar-

batzen » 55.50

Fr. 550.—

Haushaltungsgeld: den bürgerlichen
Ratschlägen zum Trotz erklären wir,
dass man viel am Essen sparen und dabei
doch gesund leben kann. Unser Essen ist
ganz einfach: Gemüse, Salate, Vollkornbrot,

Butter, Milch, viel Früchte. Hie
und da etwras ganz Spezielles und
Festliches. Das richtig verstandene, neuzeitliche

Essen kommt am billigsten zu
stehen, schon wegen des Ausfalles an
Arzneien und Arztrechnungen.

Wohnung: sie soll nicht zu klein
sein, sonst wirkt sie drückend und macht
unter Umständen das Beisammensein
unerträglich. Das Badezimmer ist uns
unentbehrlich geworden. Zentralheizung,
Warmwasser und andere Bequemlichkeiten:

ist dies alles Komfort, wenn es

zuletzt Geldschwierigkeiten bereitet?
Unsere Massivmöbel aus schweizerischem

Nussbaum (Heimatwerk) scheuen
Sonne, Kinder und das tägliche Leben
nicht: auch ein Sparen am richtigen Ort!

Wir besitzen nur die notwendigsten
Möbel, dazu ein paar Bilder und
Teppiche, alles echt, meist Handarbeit. Der
Raum ist frei und behaglich.

Steuern, Bekleidung, Heizung: Käs-
seli anschaffen und beim Erhalten vom
Lohn sofort die vorgesehenen Beträge
einwerfen! Wenig Kleider anschaffen,
aber dafür solche von guter Qualität!

Taschengeld: es ist gut, wenn jeder
über einen gewissen Betrag frei verfügen
kann.

Zeitschriften, Bücher, Toilettensachen,

ein Zvieri auswärts und Diverses
werden vom Taschengeld bestritten.

Abrechnen: gemeinsam abrechnen!
Wenn der Mann den Lohn bringt, sofort
abrechnen, Beträge verteilen und laufende
Rechnungen zahlen!

Wenn dennoch Geldschwierigkeiten
eintreten, stellt man schriftlich gemeinsam

eine Art Angriffsplan auf: das Budget

wird umgearbeitet, man setzt sich
Termine, man schreibt um Stundung.
(Nie eine Rechnung liegen lassen und
denken: die Mahnung kommt schon!) So

können Geldsorgen gar nicht aufkommen,
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hssssr; -wir vermieteten zvei dimmer unà
hohen einen. Pensionär oukgenommsn,
Vuch hskoin ielr noch unà noch Delegem
lrsit, Lprochstunàen zu enteilen, so àoss

vir heute, noch zvei àohren, nicht nun
àie ziemlich grosse Lchulà kost völlig oh-

hezolrlt, sonäenn sogar sin Vsleplron on-
gsschokkt hohen unà vielleicht holà on
hrspornisss àsnken können,

rztz/Xec/e/?

lVlit 350 Kranken hinkommen hohen vin
geheiratet, Verhältnisse: Veclmikerhsrnk,
grosse Ltoclt, keinen hkehenverclienst nncl
kein lVitvsrclienen cler Krau,

^Vir kragten uns nicht long, oh clos

hinkommen genüge ocler nicht; clsnn wir
hotten äie Dsvissheit, closs jeclss normale
hinkommen reicht, vsnn es veise ver-
voltst virà,

8päter kam äie schöne hrksnntuis :

clos sinkochs, ungekünstelte, ehrliche
hshen, àie zukrieàene lkinstsllung Hot viel
àozu he! getrogen, àoss man glücklich
vnrcls nncl closs vir genug Delcl Höh
ten, Dass vir viele « Kulturgüter » ver-
missen mussten, vor znletZt nur ein
Legen: mon lernte clie hkotur schätzen,
olts Lüchen vorsn uns vieclsr lieh, nncl

vir hotten Krsucls am gemeinsamen hessn
unà Lingsn,

Iknser Luàget om àkong unserer
hhe :

hinkommen Kr, 550,—
Ksnsion, Krankenkasse. Ver-

Sicherungen Kr, 40,50
Vliete (3 Zimmer, mit lZocl,

Dkenheiznng, ousssrholh cler

8toclt) >> 80 —
Heizung » l0 —
Ilousholtungsgslcl (mit Dos,

HIsktrizität) » l30,—
lZskleiclung » 20,—
Voscloengelà kür hllonn unà

Krau » 30,—
Iknvorhergeselisnes 8por-

lcotzen » ZZ,50

Kr, ?Z0,—
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//aushcâuugsgs/ch àen hürgsrlichsn
Ikotschlögsn zum Vrotz erklären vir,
àoss man viel om hssen sparen unà àohei
àoch gssunà lslzen kann, Iknser hssen ist
ganz einkoch: (ksmüse, 8olote, Vollkorn-
hrot, Lutter, Vlilch, viel Krüchts, Klis
unà clo etvos gon? Lpszisllss unà Ksst-
liclres. Dos richtig verstonclens, usuzeit-
liclrs hssen kommt am hilligsten zu
stehen, schon vegen àss Vuskollss an Vrz-
neien unà Vrztrsclmungen,

kVoh/zm-A: sie soll nicht zu klein
sein, sonst virkt sie àrûcksnà unà macht
unter Ikmstänclen clos lZsisommsnssin um
erträglich. Dos lloclezlmmsr ist uns um
entheirrlich gevoràsn, Zentralheizung,
IVormvosser unà onàere Lec^uemliclrkei-
ten: ist àies olles Komkort, vsnn es zu-
letzt Delàschvierigksitsn hsrsitet?

Iknssre Klossivmöhsl aus schvsizs-
rischem lKusshoum (Klsimotverk) scheuen
8onns, Kinàsr unà àos tägliche hohen
nicht: auch sin 8porsn am richtigen Ort!

IVir hssitzen nur àie notvencligstsn
Nöhel, àozu ein paar Lilcler unà Vep-
piche, olles echt, meist Klanclorlzsit, Der
?voum ist krei nncl hslroglich.

klsA/ekcàng, Käs-
seli onschokkon unà heim hrholten vom
Hohn sokort àie vorgesehenen lZströgs
einverksn! IVenig Klsiàsr onsclrakken,
oher àokûr solche von guter (Qualität!

es ist gut, vonn jeàer
üher einen gevisssn Letrog krei verkügen
ksnn,

^sitscliriktsn, Lüclrer, Voilsttsn-
sacken, ein Zvieri ousvörts unà Diverses
vsrclen vom Doschsngslà hestrittsn,

Vörec/men,- gemeinsam ohreclmsn!
Wenn àsr hlonn àen Holm dringt, sokort
ohreclmen, Leträgs verteilen unà loukenàs
Ileclmungsn zahlen!

IVenn clennoch Dslclschvierigkeiten
eintreten, stellt man sclrriktlich gemein-
som eine Vrt tkngrikksplon ouk: àos Luch

get virà umgeorheitst, man setzt sich
Vermine, man schmilzt um Ltuncluug,
(hkis eiue Heclmung liegen lassen nnà
àenken: àie lVolmung kommt schon!) 80

können Delclsargen gor nicht oukkommên.



man hat höchstens Geldschwierigkeiten,
die bald erledigt werden.

Vier Jahre lang sind wir nun
verheiratet, haben zwei liebe Kinder und
sind glücklich. Das Einkommen ist ein
wenig gestiegen (leider aber, wie üblich,
nicht proportional mit der Belastung),
neue persönliche Einschränkungen sind
dazu gekommen, aber es geht trotzdem.
Bereuen? Wir dachten es nie.

Die Wohnungseinriehtung für
300 Franken

Als wir im letzten Juni heirateten, standen

wir vor zwei unumstösslichen
Tatsachen :

1. Hatten wir herzlich wenig Geld
beieinander.

2. Sollte mit diesem wenigen Geld
eine Zweizimmerwohnung eingerichtet
werden.

Wohnung kann man das eigentlich
nicht nennen, es sind zwei Zimmer
und ein Vorraum, der als Küche benützt
wird. Unser Budget erlaubte mir höchstens

200 bis 500 Franken für unsere
Möblierung auszugeben. Dass damit
keine Aussteuer in einem Möbelgeschäft
gekauft werden konnte, war klar. Aber
Liebe macht erfinderisch. So ging ich
denn mit wenig Mitteln, aber mit viel
Mut an die Ausstaffierung unseres
Appartements.

1. Das kleinere Zimmer
Das war keine schwere Lösung. In der
einen Ecke ist ein Lavabo mit fliessen-
dem Wasser eingebaut, das ist unser
Ankleide- und Waschraum. Ein kleines
Tischchen, aus einer Kiste hergestellt
und mit waschbarem, weissem Stoff
überzogen, dient zur Aufbewahrung der
Fläschchen, Dosen, Tuben und Bürsten,
die sonst auf einem Waschtisch zu liegen
pflegen. Dieser Ankleide- und Waschraum

ist aber fein säuberlich versteckt
hinter einem Paravent, zudem ich
nur das rohe Gestell im Laden kaufte
und ihn dann selbst mit buntem Stoff
bespannte. So kam er mir mindestens um

stärkt augenblicks

Höchster Nährwert im kleinsten Raum.
Gleich gut zum Essen wie zum Trinken.

«D» A.WAND|ER A. G„ BERN

ÖL SPAREN Mit Rahm (von der Tagesmilch abgeschöpft)

CWwvln
wird jeder Salat schmackhaft und fein. Citrovin ist der
beliebte Zitronenessig aus dem Saft der würzigen Zitrone.
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àis dalà srlsàiAt wsrlsn^

Vier lalrre lan^ sinà wir nnn ven
heiratet, lralrsn ?wei lielze lkinàsr nnà
sinà Alnckliclr^ Das Linkornrnen ist sin
wsni^ AsstisZen (leiàsr alrer, wie ülrliclr,
niclrt proportional rnit àer llelastnnzr),
neue persönliclrs DinsclrränknuAön sinà
àa?n Aekoininen, alrer es ^slrt trotxàsiNà
Lsrenen? Mir àaclrtsn es nie.

Die /D////"
Ms wir irn Isttten Inni lreiratetsn, stan^
àen wir vor ?wei nnnnrstnssliclren I?at^
saclrsn i

là Hatten wir lrsr^liclr wsniA Delà
lieieinanäerr

2^ 8ollte rnit àiesern rveni^en Delà
sine ^wsttirnrnsrwolrnnnA sinAericlrtst
wsràsNà

MolrnnnA kann inan àas si^sntliclr
niclrt nennen, ss sinà zwei ?,innner
nnà ein Vorrannr, àer als Linclrs kenntet
wirà. Unser Lnà^et erlanlrts nrir Iröcln
siens 200 lois 300 lôranken lür nnsere
MöloliernnA ans?nAeloen^ Dass àanrit
keine rknsstsner in einein Mölzel^esclrält
Zekanlt wsràsn konnte, war klar^ /Vlosr

kielos rnaclrt erlinàerisclr. 80 ZinA iclr
àsnn rnit weni-; Mitteln, aloer rnit viel
Mni an àis àrsstalIisrnnA nnserss rkp-
partsrnsnts^

Das A/einers ?imnrsr
Das war keine sclrwsre DösnnA^ In àer
einen Dcks ist ein kavaloo rnit Iliessen-
àsrn Masser sin^sloant, àas ist unser ^n^
kleiàs- nncl Masclrrannr, Din kleines
àlisclrclrsn, ans einer Xists lrerAestsllt
nnà rnit wascliloarern, weisssnr 8toII nlosn

?o^sn, àient /ur MrIloewaIrrunA àer
Dläsclrclren, Dosen, landen nnà Lnrstsn,
àie sonst anl sinenr Masclrtisclr ^n liefen
plleAsn. Dieser rknklsiàe- nnà Masclr-
ranin ist aloer lein sänloerliclr versteckt
lrinter einsnr Daravent, ?nàenr iclr
nnr àas rolrs Destell irn Daàsn kanlte
nnà ilrn àann ssllost nrit lountsnr 8toII de-

spannte ^ 80 kanr er rnir nrinàestens nrn

stärkt au^enlolicks

Höchster Hâkrwert irn kleinsten Haum.
Lleiclr Ant ?um Dssen wie ^um à"rinken.

^ O» FKK /i. Q„ LKKDI

OI. iVlit kslim svon âsr laFssrnilczIi adIssczliopkt)

v^irà jscier Lslel sàmsczkiìskt unâ kein. Litrovin ist âsr
ksliekts ^itronSiìsssiN sus cisrn Lsit âsr 3vûr2ÌN6u Ätrous.

S9



einige Aspirin-Tabletten und
etwas Ruhe! Die Schmerzen
werden bald abklingen, so dass
Sie au! die wunderbare Abfahrt
nicht zu verzichten brauchen.
Nehmen Sie daher sofort

ASPIRIN
A14-6 es wird auch Ihnen helfen!

BAUMLI-HABANA

f *uctuakd ckchetiAk<>t<yeic/ofiM&

BEINWIL3/seefySCHWEIZ

<ISirßW
Haufen wir gut

k
das sagte scßon

meine Ç/iïutter!'

einen Drittel billiger zu stehen, als wenn
ich ihn fertig gekauft hätte. Die andere
Ecke dieses Zimmers dient uns als
Esszimmer. Ein Ausziehtisch, bequeme
Stühle, Licht und viel Sonne und dazu
ein paar hübsche Blumen erlauben uns
sogar, hie und da liebe Freunde zum
Essen zu empfangen.
2. Die Küche
Sie ist so geschickt und so unauffällig
eingerichtet, dass man sie gar nicht als
Küche empfindet. In dem kleinen
Vorraum steht ein alter Kleiderkasten, in
welchen verschiedene Tablare eingebaut
wurden. Darin sind sämtliche Lebensmittel,

das Geschirr und meine wenigen
Pfannen versteckt. An der andern Wand
steht eine Waschkommode, die noch aus
Mutters Aussteuer stammt. Man sieht es

ihr aher gar nicht an, denn ein festes
Brett, mit weissem Wachstuch überzogen,
ist darübergelegt worden, und so ist aus
der alten Kommode mein Küchentisch
und zugleich auch mein Kochherd
entstanden; denn auf diesem festen Brett
steht eine elektrische Kochplatte. Auf
dieser einzigen Platte koche ich unsere
sämtlichen Mahlzeiten. — Das ist eine
Geschicklichkeitsübung am Anfang; denn
man muss ordentlich rechnen und
einteilen; aber nach ein paar Wochen kocht
man so gut und so flink wie auf einem
richtigen Herde. Das Wasser, das ich in
der Küche brauche, hole ich im Waschraum

nebenan, und das Abwasser von der
Küche trage ich nach jedem Abwaschen
eine Treppe weiter hinunter, wo ich es

ausleeren kann. Dieses Treppensteigen ist
sehr gesund für meine gefährdete Linie,
sagt mein Mann, und wenn Sie sich nun
vorstellen, wie schnell eine solche kleine
Küche wieder in Ordnung gebracht ist
und wie wenig man putzen und
aufräumen muss, wenn man einfach keinen
Platz hat für Unordnungen, dann
verstehen Sie vielleicht, lieber Leser, wie
sehr ich diese kleine Küche liebgewonnen
habe.

3. Das grosse Zimmer
Das grosse Zimmer hat mir am meisten
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einiZe Aspirin - lakletten uncl
etwas lkulre! Oie 8cknierxeii
werclen jzalc! atzIclinZeu, so class
Lie au! clie wunclerdare >Vt»katu-t

niât xu ver^ieirten in-auàen.
iXelnnen Lie clader sokoit

5ì8S>IKIW
es wircî aucli Idueu Iretkeo!

gAuivil.i-nttka^

«ES NMà'

einen Drittel dilligsr /aï stellen, sis wenn
iclr idn tortig gekaudt datte, Oie andere
Xcke dieses dimmers dient uns als Xss^

/.immer, Xin Xus'/.ielrtiscd, declueme
8tülrls, I.iclrt und viel 8vnne und dazu
ein pane Irüdsclre LIumen erlauden uns
sogar. là und da lieds Xreunde zum
lassen zu emp langen,
d. Oie /àc/le
8ie ist so gescdickt und su unaullallig
vingsriclrtet. dass man sis gar niclit aïs
Xüclre smplindet, lu dem kleinen Vom
räum stelrt ein alise Xleiderkasten, in
welclren versclrisdene Oadlaro eingedaut
wurden, Darin sind sämtliclrs Dedens^

mittel, das Oescdirr und meine wenigen
l'lannen versteckt, Xn dse andeen Wand
stelrt sine Wascdkomnrode, die nocd aus
Vlutters Xussteuer stammt, lVIan sielrt vs

ilrr ader par nislel an, dsnn ein lestes
Ilrett, nà weissenr Waclrstuclr üdsrzogen,
ist darüdergelegt worden, und so isl aus
der alten Xonrnrode nrein Xüclrsntiscd
und zugleiclr aucd nrein Xocdlrerd ent^
standen; clenn aul dissenr testen lZrett
stellt sine elektriscde Xoclrplatte, Xul
dieser ein/ipsn Xlatte koclie iclr unsere
sänrtliclunr kladlzeiten, — Oas ist sine
Oescdicklicdkeitsüdung anr Xnlang; dsnn
inan nuiss ordsntliclr reclrnsn und sin-
teilen; ader naclr ein paar Worden kocdt
man so gut und so llink wie auk einem
ricdtigen Ilerds, Das Wasser, das iclr in
der Xüclrs draueds, dole iclr. im Wasclr-
räum nsdsnan, und das Xdwasser von der
Xüede trage iclr naclr jedem Xdwasclren
eine kreppe weiter Irinunter, wo iclr es

ausleeren kann. Dieses Vrsppensteigsn ist
selrr gesund lür meine gelalrrdeto Xinis,
sagt niein Xlann, und wenn 8ie siclr nun
vorstellen, wie sclurell eine solclrs kleine
Xüclre wieder in Ordnung gsdracdt ist
und wie wenig man putzen und aul-
räumen muss, wenn man einlaclr keinen
Xlatz lrat lür Xnordnungen, dann vsr^
stelren 8is vielleiclrt, lieder Xeser, wie
selrr iclr diese kleine Xüclre liedgswonnen
lrads,

Oas grosse Xirnrner
Oas grosse Zimmer lrat mir am meisten
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zu denken gegeben; es ist aber zu guter
Letzt ganz zu unserer Befriedigung
ausgefallen. Dieses Zimmer ist unser Wohn-
und Schlafraum. Aus Mutters Jugendzeit
standen irgendwo noch zwei alte
währschafte Betten mit zwei guterhaltenen,
starken Bettrosten. Die schweren BeLt-
laden wurden abgenommen, ein Schreiner

schraubte an jeden Rost vier Otto-
manenfüsse, das kostete 16 Franken, und
damit waren aus den altmodischen Betten

zwei neuzeitliche Couches entstanden.
Selbstgenähte einfarbige Überwürfe
bedecken sie während des Tages. Aus
demselben Stoffe sind auch die beiden grossen
und kleinen Rollen genäht, in welche
man tagsüber die Deckbetten und
Kopfkissen verstaut. Am Kopfende jedes
Couches steht ein ganz kleines Tischchen
aus Kisten gezimmert. Auch die langen,
hohen und niedrigen Büchergestelle, die

an den Wänden stehen, sind samt und
sonders aus billigen Kisten genagelt.
Wenn diese Gestelle mit Schmirgelpapier
abgerieben und mit schwarzer Möbelbeize
gebeizt sind, so sieht ihnen kein Mensch
mehr die 30-Rappen-Seifenkiste an. Das
alles kann man selbst mit ein bisschen
Geduld, mit ein wenig Phantasie und mit
wenig Geld sehr hübsch und originell
herstellen. Die vielen Bücher, die mein
Mann und ich zum Teil noch aus unserer
Studienzeit besitzen, geben unserm Wohnraum

ein ganz besonderes Aussehen;
denn wir haben sonst keine andern Möbel
in diesem Zimmer. Ein guter Freund
hat uns zur Hochzeit einen prächtigen
Boucleteppich geschenkt, der dem Zimmer

natürlich noch den « dernier coup »

gegeben hat.

Die Ausgaben für dieses Zimmer
waren folgende :

1. Vier OttomanenfLisse an je¬
dem Rost zu Fr. 2.— Fr. 16.—

2. 12 m Repsstoff für
Überwürfe u. Rollen zu Fr. 5.— » 60.—

5. Vier grosse und zwei kleine
Kisten zu 30 und 40 Rp. » 1.50

4. Fünf Päckchen Möbelbeize
zu 50 Rp » 2.50

Çfâerimigêcx
der vollkommene Spültrog
aus rostfreiem Chromstahl

Becken aus einem Stück, nahtlos gezogen (nicht
geschweisst!), idealer Ablaufverschluss mit
Betätigung von oben, kein störendes Rohr im Becken.

Lieferbar in verschiedenen Modellen u. Grössen

für alle örtlichen Verhältnisse.

Verlangen Sie unverbindlich Vorschläge von
Ihrer Sanit. Installationsfirma oder der

Therma AO., Schwanden Gl.
Ausstellungsräume: Bern, Monbijoustr. 47, Zürich, Sihlstr. 43,
Lausanne, 13, Rue Pichard

hat sich die rote, wärmeerzeugende Calo-
rigen-Watte tausendfach bewährt. Sie
lindertSchmerzen und fördert die Heilung.
Fr. 1.25. In Apotheken und Drogerien.
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7N denken ALAeken; SS ist aller 7N »artsr

Lst/t t;an7 /u nnserer LelrieàiAnn^ ans-
Aelallen. Dissss Zimmer ist nnser KKKdlN'

und Lclrlalraum. Lns klnttsrs lu^snà'/eit
standen ir^enàmo nock 7vei alte mäkn
sckalts Letten mit 7vei Anterkaltenen,
starken Lettrosten. Ois sclnvsren Lett-
laden '.vnràen akAenommen, ein Leimen
nee sckrankte an jeden Lost vise Otto-
manenlüsse, das kostete 16 Lranksn, und
damit -vvarsn ans den altinodiscken Let'
ten 7nvei nen/.eitlicke Lonekes entstanden.
8slkst«snäkte eiirlarkigs llkemviirle ke-
decken sie mäkrend ciss La»ns. Lus dem-
selken 8tolle sinà ancli die ksiàen grossen
nnà kleinen Lallen genäkt, in velcke
man taAsüker àis Osekketten nnà Lopl-
Kissen verstaut. Lm Loplsnds jedes
(louckss stekt ein gan? kleines liscliclien
ans Listen g'emmmert. lknck àie langen,
leoleen nnà nieàeiAen Lücksr"nsteI1e, àis
an àen IVänden steken, sinll saint nnà
sonàees ans killigsn Listen AsnaAelt.
KVenn àiese Oestslls mit Lclinrir^elpapier
ak^erieken nnà mit sclnvarxer KIökelkei7S
Aekoi/t sinà, so sielet ilenen kein l>lensc1r
neelee àie Z6'LappeN'8eilenkiste an. Oas
alles kann man seilest mit ein leisselien

Oednld, mit sin ^veni^ Lkantasie nnà mit
eveni^ (leid seler leülesele nnà originell
kerstellen. Ois vielen Lücleee, àie mein
klann nnà isle7um Veil nocle ans nnssese
8tndien7sit Kesit7sn, Geleen unserm IVokn-
eaum ein Aan7 kesonderes Lnsseleen;
àenn vl-ir kaksn sonst keine andern lVlöksl
in diesem Zimmer, Lin ^uter Lrennd
leat nns ?.nr Ilocle^eit einen präcktiAsn
Louclsteppiclr Aesclrsnkt, der dem i^im-
mer natürlick noclr den « dernier coup »

AeAsleen leat.

Oie Lus^aken lür dieses Zimmer
varen lol^ende :

L Vier Ottomanenlnsss an je-
dem Lost 7u Lr. 2.— Lr, 16.—

2. 12 m Lspsstokl lnr Öker-
evlirls n. Lollen 7.n Lr. Z.— » 66.—

5. Vier grosse nnà ?nvei kleine
Listen 7n 56 nnà 46 Lp. » 1.56

4. Lnnl Läckcken lVlökslkei7e
7n 56 Lp » 2.56

^^«UVZSSFZSZX
cier vollliommene 5püI1rog
sus rostireism Ltiromzlsiil

6ecI<Sn SU5 einem ^tüc!<, ns!iilO8 gezogen (nic^it

ge8c!iweî88i!), îcieeler /<!i>Isu^ver8c^Iu88 mît Lets-

tigung von O^sn, !<eîn 8törsnc!e8 Lolir im Leclcen.

I-îe^erizsr in vsr8c^îec!enen /^OcisIIen u. (?rÖ88en

tör slls Örtlichen Verhältniße.

Verlsngen ^ie unverhincllich VOr8chIsge von
Ihrer ^snit. In8tsIIstion8hrms ocler cler

Iksrms §ck^rsnclsn OI.
^U55îsllung5k-sume: Kern, /^Onizijou5tr.47, illlrick, 8i!il5tr.4Z,
l.SU5SNNe, 1Z, kus ?ictissci

kat 8ick 6ie rote, vvârmser-euxenâe Lâlo-
ri^en-^Vâtte tâugenâkà vevvâkrt. 8ie
Iinàert8ckmer?en unä töräert äie tteilunA.
?r. 1.25. In ^.potkeken unä Drogerien.
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Der Schlüssel zum
glücklichen Heim —

gute Laune!
Der Schlüssel zur
guten Laune —

Boxberger's

Kissinger
tfeMungs

Gratismuster unverbindlich durch

La Medicalia S. A., Kissinger-Depot, Basel 12

Siauchm ckLeal

5. Ein Pergamentlampenschirm
und Birne » 2.90

6. Schmirgelpapier, Nägel und
Möbelwichse » 5.—

Total Fr. 85.90

Wie wenig man mit einer solch
einfachen Haushaltung zu tun hat und wie
gemütlich man darin wohnen kann, muss
man selbst erlebt haben. Es kostet wenig
Geld, es macht einem Freude, und von
uns persönlich verlangt es im Augenblick
des Entschlusses ein Stückchen Mut, um
auf ein paar Dinge verzichten zu können.

***
Es ging auch so

Als wir, nach « sieben magern Jahren »

des Wartens, endlich heirateten, da war
diese Heirat zwar immer noch ein Wagnis,

aber nur mehr ein finanzielles ; denn
in geistiger Hinsicht hatten wir einander
längst hinlänglich erprobt. Wir legten
unser Erspartes zusammen, um die
Aussteuer zu kaufen; trotzdem blieb uns
noch ein Schuldenrest von 800 Franken,
den wir nach und nach tilgen zu können
hofften. Mein Mann hatte damals ein
Monatsgehalt von 550 Franken, ein
Nebenverdienst brachte 50 bis 70 Franken

ein, so dass wir also monatlich maximal

420 Franken zur Verfügung hatten.
Unsere damalige Monatsbilanz sah fol-
gendermassen aus :

Einnahmen 420.—
Ausgaben :

Miete (f. 3-Zimmerwohnung) 120.—
Abzahlungen 50.—
Krankenkassen und Vereinsbeiträge

15.50
Heizung 15.—
Zeitungsabonnemente 5.—
Steuern 25.— 228.50
Für alles übrige, Essen, Kleidung,

Arzt, Zahnarzt, Vergnügen,
Bildung usw. blieb uns also noch die
Summe von 191.50

Es stellte sich leider heraus, dass das

wenig war. Weil wir uns nämlich eine
Familiengemeinschaft ohne Kinder nicht
vorstellen konnten und darum nicht nur
ein freundliches Heim, sondern auch
Kinder haben wollten, ergab sich die
Notwendigkeit, für die Zeit meiner Nieder-
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von Scklüssel ?um
glücklieken ttsim —

guis I.SUNS!

Hen Scklüsssl zui»

guten î.sune —

KoxbergSr'î

Kitting«?

cà/àvcà?/

Z. kin ker^amentlampensebirm
unà lZirns » 2,90

6, 8cbmirAslpapier, bläZel unà
iVlöbelwicbss » Z,—

Iota! kr, 85,90
Wbe wsnin man mit einer solcb ein-

lacben klausbaltunA ?su tun bat unà wie
^smütlicb man àarin wobnsn kann, muss
man selbst erlebt baben, Its kostet weni-;
delà, os macbt einem kreuàs, unà von
uns psrsönlicb verlangt es im sVuAsnblick
àss kntscblusses ein Ltückcben blut, um
au! sin paar klinge vemicbten?u können,

^65 Sllâ so

Wls wir, nacb « sieben magern labren »

àes 'Wartens, snàlicir beirateten, àa war
àiese Heirat ?,war immer nock sin WaA-
nis, aber nur msbr sin lunarr/ielles; àsnn
in geistiger Ilinsicbt batten wir einanàer
langst binlänAlicb erprobt, Wir legten
unser Erspartes Zusammen, um äie tkus-
Steuer ?u Kaulen; trot^clem blieb uns
nocb ein 8cbulàenrest von 800 kranken,
àen wir nacb unà nacb tilgen 2U können
bollten, blein blann batts àamals ein
blonatsgebalt von 350 kranken, sin
blebsnvsràienst bracbts 50 bis 70 Kram
ken sin, so àass wir also monatlicb maxi-
mal 420 kranken ?ur VsrlügunA batten.
Unsers àamaliM blonatsbilanx sab lol-
Aenàermassen aus:
l2iiinabni.on 420,—
àizAabsn:

lVlists (I, Z-XinrnierwobnnnA) 120,—
bb^ablnnAen 60,—
Krankenkassen nncl Vereins-

beitrage 16,60
UsbnnA 16,—
XebnnAsabonneinente 6,—
Ltenern 26,— 228,60
lkiir alles übrige, Kissen, kleiànnA,

,lr"/k /alsnas"/t, VerKnnAen, Lil-
(lnnA nsw, blieb nns also noob die
Lnnnne von 131,60

ks stellte sieb leiàer beraus, àass clas

weniA war, Wlsil wir uns namlicb eins
kamilisnAsmeinscbalt obns Ivinàsr nicbt
vorstellen konnten unà àarum nicbt nur
sin lrsunàlicbes Kleim, sonàern aucb
Kinàsr babsn wollten, sr^ab sicb àieklot-
wenäl^ksit, lür àis keit meiner klieàer-
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kunft etwas auf die Seite zu legen. War
das nicht ein wenig vermessen: Wir fingen

mit Schulden an und hatten gleichzeitig

noch den Ehrgeiz. Ersparnisse zu
machen

Am Ende des zweiten Jahres, als

das erste Kind anlangte, war das Ergebnis

zufriedenstellend : Die Schulden waren
getilgt, und ausserdem lagen 500 Franken
für unser Kind bereit. Was aber kostet so

ein Kind! Nun, wenn man Glück hat,
kostet es nicht allzu viel. Hier ist die

Rechnung:

Spital Fr. 175

Arzt (25 %) » 12

Kinderwagen »154
Bettchen mit Inhalt » 100
Aussteuer » 84

Zusammen Fr. 525

Es verblieb also auch hier wieder
ein ungedeckter Rest. Diese 225 Franken,
die uns ein guter Freund vorstreckte,
wurden aber innert Jahresfrist ebenfalls
zurückgezahlt. Als nach weitern zwei
Jahren sich wieder ein Kind einstellte,
war es nicht weniger willkommen als das

erste, und es kam uns natürlich, wenn
man sich in einer so heiligen Sache so

kaufmännisch ausdrücken darf, wesentlich

« billiger zu stehen »...
Frage: Wie waren diese Hexenkünste

bei einem frei verfügbaren monatlichen

Sümmchen von Fr. 191.50
überhaupt möglich? Ganz einfach dadurch,
dass man sich auf den noch verbleihenden

Posten (Essen, Kleidung, Vergnügen,
Bildung) einschränkte.

Essen: Unser Tisch war während
dieser ganzen Zeit zwar einfach, aber
eher reichlich als zu knapp gedeckt. Auf
einen währschaften Sonntagskuchen haben
wir nie verzichtet.

Kleidung: Hier gab es freilich keinen

grossen Aufwand. In den ersten
zwei Jahren unserer Ehe legte sich mein
Mann einen einzigen Anzug zu und ich
— meinen Umstandsrock, den ich dazu
noch selber geschneidert habe, sonst
nichts. Dabei wohnten wir in einem
schönen Stadtviertel und fielen trotzdem

Mangel an Appetit Abnützungserscheinung
unserer Zeit

Schreiten Sie sofort ein, indem Sie den
erschlafften Nervenzellen Phosphor zuführen
(wichtiger Bestandteil der Nerven- u.
Gehirnsubstanz) und Ihrem Magen die an heilenden
Säften reiche Chinarinde (zur Anregung des
Appetits), die beide im Elchina enthalten sind.

Gesunden Magen,
frischen Appetit durch die goldene Regel:

3 X täglich

ELCHINA
nach Dr. med. Scarpatetti und Dr. Hausmann
Orig. Fl. Fr. 3.75 Doppelfl. 6.25 Kurp. 20.—

Erhältlich in Apotheken

„
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kunkt etwas auk dis Leite 7U legen. Ikkar
das nickt ein wenig vermessen: 66 ir kin-
gen mit Lckuldsn an und katten glsick^
-zeitig nock àen Okrgsiz, Orsparnisse du
machen!

r6m Onde des Zweiten lakres, als

àas erste Kind anlangte, war das Orgek-
nis dukrieclenstellend : Ois Lckulden waren
getilgt, und ausserdem lagen 600 Orairksn
kür unser Ivind kereit. 6Vas aker kostet so

ein Kind! klun, wenn man Olück kat,
kostet es nickt alldu visk Ikisr ist àie

Oecknung :

Lpital Or. 176

Vrzt (26 » 12

Kinderwagen »164
lZsttcken nrit Inkalt »100
Aussteuer » 84

Ousarnmen Or. 525

Os verkliek also auck kier wieder
sin ungedeckter Osst. Oisse 226 Oranken,
die uns sin guter Orsund vorstreckte,
wurden aker innert lakreskrist eksnkalls
durückgedaklt. rVls nack weitern dwsi
lakren sick wieder ein Kind einstellte,
war es nickt weniger willkommen als das

erste, und es kam uns natürlick, wenn
man sick in einer so ksiligen Lacks so

kaukmännisck ausdrücken dark, wessnl»
lick « killiger du steken »...

Orage: Wie waren diese Hexern
Künste ksi einem krsi verkügkaren monat^
licken Lümmcken von Or. 191.60 ükem
kaupt möglick? Oand einkack dadurck,
dass man sick auk den nock verklsikem
äsn kosten (Ossen, Kleidung, Vergnügen,
kkldung) einsckränkts.

Ossen: Unser Oisck war wäkrend
dieser gandsn ?.eit zwar einkack, aker
eker reicklick als du knapp gedeckt, »6ul
einen wäkrsckakten Lonntagskucksn kaksn
wir nie verdicktet.

Kleidung: Hier gak es kreikck kei^
nsn grossen Vukwand. In den ersten
dwei lakren unserer Oke legte sick mein
iVlann einen einzigen zkndug du und ick
— meinen Ilmstandsrock, den ick dazu
nock sslker gesckneidsrt kake, sonst
nickts. Oakei woknten wir in einem
sckönen Ltadtviertel und kielen trotddem

Nervöser-

osck Dr. msd. Scarpststti und lZs. I-Isusmson
Otig. O. Z.7S Ooppsit!. K.SS Kutp. 2<Z —

^ftiäitück in /6potksliso

Mangel so Appetit ^koötdoogss^scdsiouog
onssoss /sit!
Lctusitso Lis sotort s!o. iodsm Lis dso sn
scdisütso kisrvsodsüso ^dospiios dutüdsso
(w!cdt!gs>- össtsodtsi! ds5 kiswso- u. Cstiiro^
sudstsod) ood Ki5sm iVisgso cks so dsüsodso
Lsttso osicds Ldiosriods (dos /^.msgoog des
Appetits), dis dsids im ^icinos snttisitso sind.

gesunden Usgen,
kiscken Appetit durok die goldene Nsgel:

2 x tsgliek

^ ' ' ' "
> 7 / ' / - > ^ ^



SCHULEN UND INSTITUTE

INSTITUT JUVENTUS
Zürich, Handelshof, Uraniasfrasse 31-33
Vorbereitung auf Maturität. Handelsdiplom.
50 Fachlehrer.

„Institut! dl Rosenberg"
b.i St. Gallen

Crösste voralpine Knaben-Internatsschule der
Schweiz. Alle Schulstufen bis Matura und Handelsdiplom.

Staatl. Maturitätsberechtigung. Einziges
Schweizer Institut mit staatl. Sprachkursen. Individuelle
Erziehung in einer Schulgemeinschaft, bei der Direktion,
Lehrer und Schüler freundschaftlich verbunden sind. —

Schüler-Werkstätten. Neuzeitlicher Sport
Frühjahr 1940: alle Mafuranden erfolgreich
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keineswegs etwa durch vernachlässigtes
Wesen auf. Was mir zugute kam, war die
damals herrschende «strumpflose Mode»,
mein naturgewelltes Haar und mein guter
Körperwuchs, dem ich es zu verdanken
hatte, dass mir die einfachsten Kleidchen
gut standen.

Vergnügen : Auch hier waren
Einschränkungen nicht zu umgehen. Im
Winter begnügten wir uns mit zwei bis
drei Skiausflügen in der Umgebung der
Stadt. Im Sommer vergnügten wir uns
beim Baden und vor allem auf Wanderungen

über Berg und Tal. Unter unserm
ersten « ehelichen Weihnachtsbaum »

lagen für mich ein Paar Finken, für
meinen Mann ein Pullover, unter dem
zweiten: unser Kinderbettchen als
wechselseitiges Geschenk; was von Holz daran
war, schenkte mir mein Mann, den Inhalt
schenkte ich ihm. Es war trotzdem eine
fröhliche Weihnacht.

Bildung: Wir Hessen es uns nicht
nehmen, ab und zu das Theater zu besuchen.

Und wenn es auch nicht für einen
Logenplatz reichte, so doch für einen
ordentlichen Platz im 2. oder 5. Rang,
und ich war oft nicht wenig stolz darauf,
das Eintrittsgeld selber durch Vereinfachung

des Küchenzettels «erwirtschaftet»
zu haben, und zwar ohne dass irgendwer
Mangel zu leiden brauchte. Im übrigen
behalfen wir uns mit Büchern. Ich sass

bei einer Strick- oder Flickarbeit, und
mein Mann las vor. Weil wir uns aber
nicht jeden Monat ein Buch leisten konnten.

kam es vor, dass wir die gleichen
Bücher ein zweites oder sogar ein drittes
Mal vornahmen, und es zeigte sich, dass

gerade so der Wert einer guten Lektüre
sich voll auswirkte.

Alles in allem: Es ging auch so,
und es war, wenn wir nun zurückblicken,
eine schöne Zeit. Es ist wohl nicht
jedermanns Sache, mit so wenig auszukommen.

Dass es uns möglich war, und zwar
verhältnismässig leicht, lag zur Hauptsache

an drei Dingen: an einer gewissen
natürlichen Genügsamkeit, an der schönen

Harmonie unserer Ehe und an dem
gemeinsamen Wunsche, Kinder zu haben.

***

U^IiZ I^I3IIIUI5

Idt57IIU7 tvV^^I7U5
ctllrick, «sn6s>!k»f, Ursntsîtrsîis Zt-3Z

„Inîtîtu» ^ kGLSnberg"
k°! 5». Os^en

Si>Ü55ts voi-slpins Knsden-Internst55ckuls
^IIs Zctiulstuisn 6i5 ^îstu^s uncj ^sncislz-

cjiplom. 5tsstl. k^sturitstzdel'scktigung. 6in^ig65
^ctivvsiz-sr Institut mit ztsstl. Zpi'sckku^SN. Inclivictusllv
L^^iskung in sinsr ^ctiulgsmsinsctistt, izsi ctss Dîi-olctîOn,
l-o!ifSf unci 3ctiülsf f»'Suncj5cksft!ick verduncisn sincl. —

ZcküIor-^VSi'kztättQN. ^eu^Sitlicks»' 5po?t
pfüiijsiif 1940: alls k4stu^sncjen erkolgi'eick

64

keiaesweKs elvva clurck veraaclMssiKlv«
I-Vesen sul. >Vas mir zugute lcanc, war die
clamais lrsrrsclrende «strumpllose Idodv»,
mein naturgewslltes Ilaar und mein guter
Körpsrwucüs, dem iclr es zu verdanlcen
lratto, class mir die einlacüstsn KIsidcllen
gut standen.

Vergnügen: .Vuelr lrisr waren Din-
sclrränlcungen niclrt zu umgelien. Im
IVintsr üegnügtvn wir nns mit zwei lris
drei 8ltiausllügen in der Dmgelnuig der
8tadt. Im 8ommer vergnügten wir nns
üeim Laden rind vor allem anl Wände-
rungen üüer Lsrg nncl Val. Unter unserm
ersten « slrslic Iren >VeilrnaclrtsI>aum
lagen lür mielr ein Laar Dinlesn, lür
meinen .>Iann sin Lullovsr, unter dem
Zweiten: unser Xinderüettclrsn als weclr-
selssi tiges Deselrenlc; was von Hol? daran
war, solrenlrte mir meinVIann, den Inlralt
selrvnlcts iclr ilun, làs war trotzdem eins
lrvlrliclre IVeilrna ckl.

Lildung: Vür liessen es uns nicüt
nslnnsn, al> und zu das illrsater zu üesu-
clren. Lud wenn es auclr niclrt lür einen
Dogenplatz rsiclrte, so doclr lür einen
vrdsntlioüsn DIatz im 2. oder Z, Hang,
und iclr war olt niclrt wenig stolz daraul,
das Eintrittsgeld svllrer durela Vereinla-
clrung des Ivüclrsnzettsls «srwirtsclraltetv
zu lralrsn, und zwar alnrs dass irgendwer
iVlangel zu leiden lrrauclrte. Im ülrrigen
lrelrallen wir uns mit Lüclrern. Iclr sass
lrsr einer 8triclc- oder Dliclcarlreit, und
mein iXIann las vor. Wil wir uns alrer
niclrt jeden Vorrat sin Luclr leisten Ironn-
ten. Lain es vor, dass wir die glsiclrsn
lZüclrsr sin -/.weites oder sogar sin drittes
Val vornalnnsn, und es zeigte siclr, dass

gerade so der IVsrt einer guten Delrtüre
siclr voll auswirlrte.

Vlies in allem: las ging auclr so,
und es war, wenn wir nun zurriclrldiclcen,
eins sclröne Dsit. las ist wolrl niclrt jeder-
manns 8aclrs. mit so wenig auszulronr-
men. Dass es uns nrogliclr war. und /war
vsrlraltnisnrassig lsiclrt, lag /ur Haupt-
saclrs an drei Dingen: an einer gewissen
natürliclren Denügsanrlceit. an der sclrö-

neu Llarnronie unserer lalre und an dem
gemeinsamen Vürnsclre. Kinder/u lralrsn.



Zjwei Erfolge

ESTRID OTT

Mit den finnischen Lottas
Vom Heldentum der Frau

Mit einem Vorwort von Oberst i. Gst. Sarasin,
Chef der Sektion für Frauenhilfsdienst im Armeestab

Mit 6 Tafeln
Preis Fr. 3.80

7000 Exemplare verkauft

Presseurteile :

«SCHWEIZER FRAUENBLATT»:
Ein Buch, das so anschaulich, so lebensnah

erzählt, dass man den Atem anhält
ob der Grösse und selbstverständlichen
Opferbereitschaft7 die einem immer und
immer wieder begegnet.

« DIE BÜNDNERIN »:
Die schweizerische Mutter wird dieses
Buch ihrer jungen Tochter zur Weihnacht

schenken. In den Schulen wird
man es lesen. Es werden alle begeistert
sein, begeistert und ergriffen und vieles
daraus lernen.

Taschenkalender

für die Frauen des schweizerischen Frauenhilfsdienstes
für das Jahr 1941

Mit einem Vorwort von General Guisan

In blauem Kunstledereinband Fr. 4.20

Der F. H. D.-Taschenkaiender 1941, der dieses Jahr zum erstenmal erscheint,
ist ein unentbehrliches Hilfsmittel für alle, die im schweizerischen Frauenhilfsdienst
mitmachen. Er enthält ausser einem ausführlichen Kalendarium, das Raum für
tägliche Notizen bietet, Auszügen aus den einschlägigen Dienstreglementen, nützlichen
Tabellen, einem Liederanhang, Notizpapier, Bleistift, alle Angaben und Auskünfte,
die eine F. H. D. braucht, und bildet deshalb ein eigentliches Handbuch. Er ist reich
bebildert. Der Kalender, dessen Zusammenstellung durch Rotkreuzfahrerin E. Förcart-
Respinger, Pressechef des F. H. D. erfolgte, wird allen gegenwärtigen und zukünftigen

Angehörigen des schweizerischen Frauenhilfsdienstes unentbehrlich sein.

Wir verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG
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LLiaiv vri
Nit cien iinniseiien kvttas

//W^?7?ttt77Z t/ev r/'ttll
81 l î einem Vovnvovi von Okevst in!, Asvusirn

LLel lien Làlion Inv 8v.uinn >u! sn!uen! im àinsestniz
8lit 6 Enkeln

?,nis I-iv Z.80

7VW kZxempIsrs verksukt

?resseurteile:
« 5LO8VLIXLH à8l!LXIIL.8^^ »1 «OIL iU >!!X! 8! X n

Ois zs/imsi^svits/îs Wustsv nun/ Wszst
Hus/v i/zvsv /uuA^su OusWsv "uv 1/ <u/n

uas/vt tsiumium, /u cis?t 5s/tuisu uu'vti

mau st /su'u. Lx uxs?tisu a//s ixsA'sixtsvt

kasoüenl^alentler
kür ciie krauen <ies seüvvei^erigeiien krauenüilksüienstes

kür àas laür 1941
lVlit einem. Vorwort von (General Dnisan

In dlanein Dnnstledereindand Dr. 4.20

Der D. D. D.-Daselrendalender 1941, der dieses ladr ^nin ersteninal ersedeint,
ist ein unentdelirl!ede8 Dîlksmittel liir alle, die iin seli^veixeriselien Dranendillsdienst
initinaelren. Dr enthält ausser einein anslnlirlielren Xalendarinrn, das Dänin liir täA-
lielie l^lo1Ì26n dielet, ^.ns^nKen ans den einseliläßlAen DienstreAleinenten, nnt^lieden
Dadellen, einein DiederanlianA, 14oti^a^ier, Lleistilt, alle à^aden nnd àsdiinlte,
die eine D. D. D. dranelit, nnd dildet desliald ein ei^entlielies Danddncli. Dr ist reicli
dedildert. Der Calender, dessen ^.nsainnienstellnnA dnrcli Dotlcren^Ialirerin D. Doreart-
Des^in^er, Dresseelrel des D. D. D. erlolAte, ^vird allen AeAenwärti^en nnd ?ndiinl-
ti^en ^.nAeliori^en des seliwei^eriselien Dranenliillsdienstes nnentdelirlieli sein.
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	Wir heirateten trotz unserm bescheidenen Einkommen - und haben es nicht bereut : weitere Antworten auf unsere Rundfrage

